Detektiv Darek – Kriminalgeschichte für Literatur – Censored Version

Gedankenverloren saß er da und starrte durch seinen vom vielen Bier getrübten Blick mit seinen grau-grünen Augen auf das großzügige Dekolletee der Frau, die er noch nie zuvor hier, im „glücklichen Drechsler“, seiner Stammkneipe seit mehreren Jahren, gesehen hat. „Wenn du fertig bist mit gaffen, kannste deine blöden Augen vielleicht mal auf was anderes richten? Das Leben beutelt mich schon genug, da brauch ich nich’ auch noch son Opa, der mir auf’n Ausschnitt glotzt, wenn ich mich einmal betrinken will“, fuhr sie in schroff an. „Na hör’n s’e ma’, ich bin grade ma vierundvierzig, da fängt das Leben doch erst an, weiß gar nich’ was Sie ham. Nuja, ich will ja mal nich’ so sein“, kam es, halb gestammelt und halb gebrummt aus ihm heraus, „Andi, bring der Dame und mir noch ’n schönes kühles Bier“. 

„Der Dame bring ich sofort eins, aber du hast langsam echt genug, Zonski. Wer soll nur deine Rechnung bezahlen? Du bist doch bestimmt wieder pleite und ich darf noch mindestens drei Wochen warten, bis sich jemand findet, der tatsächlich so wenig Grips hat, bei dir...“ „Ruhe!“, unterbrach ihn Darek, jetzt mit bestimmtem Blick und fester Stimme: „erzähl mir doch nichts, ich bin der beste Privatdetektiv der ganzen Stadt. Mir kann keiner das Wasser reichen! Und außerdem kann ich mich vor Aufträgen kaum retten. Und jetzt, bring mir noch ’n Bier!“. Seine Worte entsprachen keineswegs der Wahrheit. Aber er konnte sich, vor allem unter dem Einfluss des Alkohols unter dem er stand, welcher durch das Rauchen seiner selbstgedrehten Americans Best verstärkt wurde, seine Wirklichkeit ganz gut zu Recht biegen, um sie so erträglicher zu machen. 

In Wahrheit war die Stromrechnung bald überfällig, er war mit der Miete einen Monat im Rückstand, er hatte seit mehreren Wochen keinen Auftrag mehr an Land gezogen und der Monat hatte erst vor sechs Tagen begonnen. Doch noch bevor er sich darüber Gedanken machen konnte, stand bereits ein Hefe-Weiß-Bier für ihn und die mysteriöse Dame, die eigentlich überhaupt nicht hierherpasste, schon allein weil es sich um ein weibliches Wesen handelte, und die er nicht im entferntesten kannte, bereit. Er hob das Glas um mit ihr anzustoßen und musterte sie durch seinen glasigen Blick; er erkannte die umwerfende Schönheit ihrer Haarpracht, welche in blonden schulterlangen Locken von ihrem Kopf  fiel, welcher ein Engelsgesicht mit einer kleinen Nase, großen braunen Augen und einem mit rotem Lippenstift betontem spitzen Mund, umrandete. 

„Bevor dein Blick wieder unterhalb meines Halses und oberhalb meines Bauches hängen bleibt,“, begann sie säuselnd und vereinnahmte mit dem süßen Klang ihrer Stimme Dareks volle Aufmerksamkeit, „du bist also Privatdetektiv?“ Er bejahte dies mit einem automatischen Nicken. „dann bist du die Lösung meiner Probleme. Ich wusste bis jetzt nicht an wen ich mich wenden solle, aber du bist mir, Gott weiß warum, auf Anhieb sympathisch gewesen.“, sie sprach in einem steigenden Tempo, dass es Darek schwer machte zu folgen und unmöglich ihr zu widersprechen, „Also, du bekommst nun den Auftrag meinen Mann zu beschatten. Ich bin mir seit geraumer Zeit darüber im klaren, dass er mich nach allen Maßen der Kunst hintergeht, dieses Schwein. Nun will ich es ihm beweisen und ihn dazu bringen, dass wir endlich klar Schiff machen. Wenn ich ihn darauf anspreche, windet er sich stets mit geschickten Formulierungen und Ablenkungsmanövern aus der Affäre. Aber wenn Sie mir ein Video beschaffen können, das es ihm unmöglich macht sein kleines Flittchen, das kaum älter als zwanzig ist, zu leugnen, bin ich bereit ein großzügiges Honorar springen zu lassen. Hier meine Karte.“ Er griff nach ihrer Karte, fischte seinerseits ein zerfleddertes Exemplar einer Visitenkarte, welches seinen Namen, Darek Zonski, mit der Unterschrift „Privatdetektiv“ und seine Handynummer nebst dem Vereinsemblem seines Lieblings-Fußball-Clubs, des Hamburger Sportvereins, zeigte. Er stammelte „Vielen Dank. Ich werde Sie sicher nicht enttäuschen. Allerdings ist der Lohn für die erste Woche bereits im Voraus zu entrichten. Außerdem wär’s nicht schlecht, wenn...“ „Jaja, ich seh schon“, unterbrach sie ihn, „Sie haben kein Geld und gehen sich betrinken. Schon gut, ich zahle ihnen ihre Rechnung. Aber nur unter der Bedingung, dass sie nach diesem Glas nach Hause gehen und ihren Rausch ausschlafen. Ich erwarte, dass Sie bereits morgen die Arbeit aufnehmen und mir Ende der Woche erste Ergebnisse präsentieren. Sonst werde ich ungemütlich, und das wollen Sie sicher nicht erleben. Einverstanden?“, schloss sie ihre Rede und hob ihm ihren Bierkrug entgegen. Er stieß mit ihr an, brummte „In Ordnung“, zog das halbvolle Glas mit einem Zug leer, bevor seine Klientin es sich anders überlegte und torkelte aus der Türe auf die Straße.

Am nächsten Morgen wurde er durch das Piepen seines Mobiltelefons geweckt. Er öffnete die Augen einen Spalt und schloss sie, die pochenden Kopfschmerzen gewahr werdend, augenblicklich wieder. Er tastete mit der Hand um sich, auf seinem Nachttisch, erwischte aber anstatt seines Handys, das sich in seiner Hose, die auf dem Boden lag, befand, nur sein Tabakpäckchen, das glücklicherweise noch Tabak und Zigarettenpapier enthielt. So drehte er sich, das nervzerreibende Geräusch des Handys ignorierend, die erste Zigarette des Tages und steckte sich diese an, ohne die Augen zu öffnen. Dies stellte sich jedoch als fataler Fehler heraus. Der Rauch, der seine Lungenflügel gleichmäßig durchströmte, löste einen Schmerz in ihm aus, der weitaus folgenreicher als der im Kopf war; nach den ersten Zügen warf er seine Zigarette zu Boden, rannte ins Bad und lies den letzten Abend Revue passieren.

Nachdem er sich auch vom letzten Rest Mageninhalt befreit hatte, fiel ihm wieder die Kippe ein, die inzwischen ein faustgroßes Loch in den Teppich gebrannt hatte. Er nahm sich einen Eimer aus dem Bad, füllte ihn mit Wasser und stürzte sich wieder in sein Schlafzimmer, um den Brand erfolgreich zu bekämpfen. „Schöne Scheiße“, fluchte er und setzte sich wieder auf sein Bett, während er sich eine weitere Zigarette drehte, lies er seinen Blick durch sein Zimmer schweifen; dabei blieb jener an der Pinnwand neben seinem Bett haften und es sprang ihm ein Zeitungsausschnitt mit dem Spruch „Du sollst den Tag nicht vor dem Abend loben“, auf. Noch ehe er sich Gedanken machen konnte, wie der Tag bei so einem Beginn enden könnte, was ihn vielleicht veranlasst hätte einfach wieder zu schlafen und sich nicht weiter zu rühren, klingelte sein Mobiltelefon ein weiteres Mal und er hob ab. „Zonski?“, krächzte er fragend in den Hörer. „Hallo, Maria Linguste hier. Erinnern Sie sich an mich? Ich habe einen Auftrag für Sie. Wo wohnen Sie? Kann ich vorbeikommen?“ Darek war maßlos überfordert; er musste sich erst einmal an den vorigen Abend erinnern, des weiteren seines Berufes und seiner Adresse. So antwortete er nach einer kurzen Pause: „Ja, ich erinnere mich. Kommen Sie doch vorbei, ich wohne in der Kiebitzerstraße 20, in der Nähe des Hafens. Finden Sie das?“ „Ja, alles klar, ich bin in einer halben Stunde bei Ihnen. Bis dann.“ Noch ehe er ihren Abschiedsgruß erwidern konnte, hörte er das Tuten der Telefonleitung, sie hatte aufgelegt.

Um die Zeit bis zur Ankunft seiner Klientin zu vertreiben, duschte er sich ausgiebig und rasierte sich die grauen Stoppeln aus dem Gesicht. Er betrachtete sich danach im Spiegel. Er sah auf sein blutiges Kinn, Zeuge seiner unruhigen Hand. Er betrachtete sein lichtes ungekämmtes graues höchstens zehn Zentimeter langes Haar, welches eine Glatze am Hinterkopf umgab und dachte bei sich: „Da schau dich nur an. Jetzt lebst du schon vierundvierzig Jahre in dieser verdammten Welt und du machst immer noch das Gleiche wie vor zwanzig Jahren; bekommst immer mal wieder einen lausigen Auftrag, bei dem du irgendwelche Affären irgendwelcher Männer aufdeckst, mit viel Glück jedes Schaltjahr selbst mal eine hast und dich jeden Abend wieder so betrinkst, dass es ein Wunder ist, dass du morgens um 10 überhaupt gerade vor dem Spiegel stehen kannst und dich klar im Spiegel erkennst. Wozu das alles? Warum mach ich das überhaupt? Was treibt mich an? Ich könnte auch einfach aus dem Fenster springen, es würde mich eh keiner vermissen. Aber dafür bin ich zu feige. Und zu neugierig. Schafft der HSV wohl bald wieder den Aufstieg? Oder..“ seine melancholischen Gedanken wurden vom Klingeln der Haustür unterbrochen. Er strich sich noch schnell die Haare zu Recht und verfluchte sich, dass er sich nicht feiner hergerichtet hatte und sich seine drei-Zimmer-Wohnung in einem solchen Chaos befand, als er die Tür öffnete. Er hatte die geballte Schönheit dieser Dame entweder vergessen oder am Abend zuvor nicht realisiert; sie veranlasste ihn, vor Bewunderung einen Schritt zurückzutreten. Er starrte diese Frau, Maria Linguste, einige Momente mit offenem Mund an; seine Blicke ergötzten sich an ihrer Haarpracht, die Tiefe ihrer Rehaugen übermannte ihn im Einklang mit dem Duft ihres lieblichen Parfüms, das sein Rasierwasser wie das Wasser einer Kläranlage riechen lies. 

Noch ehe er sich so weit sammeln konnte, etwas zu ihr zu sagen, überspielte sie diesen peinlichen Moment gekonnt, indem sie einen Schritt nach vorn trat und fragte: „Darf ich reinkommen?“ „Sicher, sicher, kommen Sie nur rein. Hier setzen Sie sich doch. Möchten Sie vielleicht einen Kaffee?“, entgegnete er ihr erleichtert darüber, sich schnell wieder gefasst zu haben und nicht wie ein völliger Idiot da zu stehen. 

„Nein danke.“, antwortete sie, „Ich wollte ihnen nur das Foto meines Mannes hier geben und ihnen sagen, dass er heute Abend um Sieben Uhr zu einem Geschäftsessen aufbrechen will. Ich vermute, dass er sich wieder mit diesem Flittchen trifft. Verfolgen Sie ihn und bringen mir einen Beweis. Hier eine Kamera. Falls sie noch was brauchen, rufen sie an und sagen Bescheid. Geld spielt keine Rolle, meine Nummer und Adresse stehen auf meiner Karte. Bis Bald!“, er konnte dem ganzen nur noch ein mattes „alles klar“ entgegnen, bevor sie seine schäbige Bude verließ. Es dauerte noch einige Minuten, bis ihm klar wurde, dass er immer noch mit der Kamera in der Hand und offenem Mund zwei Meter entfernt von der Tür stand und nicht gerade wie ein seriöser Privatdetektiv aussehen musste.

Noch benebelt von der überwältigenden Anwesenheit dieser Frau, begann er wie im Wahn, seine Wohnung vom Schmutz zu befreien. Falls dieses göttliche Wesen hier noch einmal erscheinen sollte, sollte er darauf vorbereitet sein.

Am Abend verließ er, bewaffnet mit einer Kanne Kaffee und dem obligatorischem Klappmesser, das ihm sein Vater zur Konfirmation geschenkt hatte und das er immer bei sich hatte, gegen halb sieben die Wohnung und setzte sich in seinen fünfzehnjährigen roten Opel-Kadett, welcher unter schwerem Stöhnen und Husten ansprang. Mit einer Zigarette im Mundwinkel fuhr er los. Es dauerte zwanzig Minuten, bis er in der Höstlitzerstraße, der Adresse von Marias Visitenkarte, ankam und das Haus erkannte, das die Nummer dreiunddreißig trug. 

Jetzt fiel ihm auch auf, warum Geld bei der Lady keine Rolle spielte. Er befand sich vor einer Villa, die auch gut der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika oder Elvis Presley bewohnen könnten; ein Zaun aus Eichenholz mit Marmorpfeilern, auf denen prachtvolle Löwen prangten umrundete einen Garten, der das Abbild des Garten Edens sein musste und dem Gärtner ein Gehalt von ungewohntem Ausmaß bescheren musste. 

Die Villa war zwei-stöckig und weiß gestrichen, sie war makellos in Stand gehalten, keine bröckelnde Fassade, kein Dreck vorm Haus nur die neueste S-Klasse neben einem BMW-Cabrio. Doch Zonski blieb kaum Zeit um zu staunen, denn als er kaum fünf Minuten im Auto saß, verließ ein Mann, der circa drei Jahre jünger als er selbst war, das Haus. Er hatte kurzes schwarzes Haar, trug einen maßgeschneiderten schwarzen Anzug und stieg in den anthrazit-farbenen Mercedes, mit welchem er sofort losfuhr. Darek hatte nach einem kurzen Blick auf das Foto, das ihm Frau Linguste gegeben hatte, keinen Zweifel, dass es sich bei dem vornehmen Herrn, der soeben diese prachtvolle Villa verlassen hatte, um den mutmaßlichen Ehebrecher handeln musste. 

Er startete seinen rostigen Opel und rollte ihm, einen sicheren Abstand von mindestens vier Fahrzeuglängen einhaltend, hinterher. Die Verfolgung gestaltete sich jedoch weitaus schwieriger, als zuvor angenommen. Herr Linguste ignorierte eisern jegliches Tempolimit und raste durch die Innenstadt, so dass Darek große Mühe hatte ihm unauffällig zu folgen. Jedoch war es nicht das erste Mal, dass er jemanden beschattete, wodurch er einiges an Übung in selbiger Tätigkeit hatte und schließlich in der Nähe eines kleinen Mehrfamilienhauses, vor dem Herr Linguste anhielt, parkte. Darek konnte erkennen, dass der Gegenstand seiner Ermittlungen telefonierte und zückte bereits die Kamera, die er im Handschuhfach hatte. Erst jetzt fiel ihm auf, dass er selbige noch nie benutzt hatte und große Schwierigkeiten hatte, sie in Gang zu bringen. Er fluchte auf seiner Heimatsprache Polnisch, während er wahllos auf Knöpfe drückte. Die Kamera blieb jedoch vorerst ausgeschaltet und so war es ihm nicht vergönnt, vorläufige Beweise zu sichern, in dem er den Begrüßungskuss zwischen Herrn Linguste und seiner Liebschaft für die Nachwelt aufzeichnete. Er erhaschte einen kurzen Blick auf sie und erkannte, dass sie höchstens zweiundzwanzig Jahre alt zu sein vermochte. Sie musste einige Zentimeter kleiner als Maria Linguste sein, und war von ähnlicher atemberaubender Schönheit wie diese, Darek würde seine Klientin jedoch, hätte er die Wahl, bevorzugen.

Immer noch verstimmt über seine technische Inkompetenz, drehte er den Schlüssel in der Zündung um und folgte dem Mercedes zu einem nahe gelegenen Restaurant. In den eineinhalb Stunden, in denen Herr Linguste dort sein „Geschäftsessen“ hatte, hatte Darek genug Zeit sich mit der ihm von Maria Linguste anvertrauten hochmodernen Kamera zu befassen und nach einigem herumprobieren die Fähigkeit zu erlangen, mit ihr Bilder von hochwertiger Qualität sowie Videoaufzeichnungen zu machen.

In der Wartezeit wäre er gerne ein Bier trinken gegangen. Jedoch war ihm bewusst, dass die Preise, unter denen Bier in Restaurants angeboten wird, die Menschen wie Herr Languste besuchen, von astronomischem Ausmaß waren, während er nur etwas Kleingeld in der Tasche hatte, welches vielleicht gerade einmal für ein Dosenbier bei der Tankstelle gereicht hätte. So blieb ihm nichts anderes übrig, als die Zeit zigarettenrauchend totzuschlagen.

Als das Pärchen das Restaurant gegen 20.30 verließ (Darek notierte sich wichtige Handlungen und dazugehörige Uhrzeiten auf einem Notizblock), war es bereits dunkel, was es Darek vergönnte, ein Photo des händchenhaltenden Pärchens zu schiessen, da er den Nachtsichtmodus noch nicht entdeckt hatte und Blitzlicht zu auffällig gewesen wäre.

Ferner führte dies zur vehementen Artikulation polnischer Schimpfwörter seitens Dareks.

Er nahm die Verfolgung des anthraziten Mercedes erneut auf, was ihn auf den Parkplatz einer Diskothek führte, von der er wusste, dass die Preise gesalzen, das Publikum jung und die Türsteher abgeneigt ihn einzulassen waren. Er stellte den Motor ab und es gelang ihm ein Photo der Rückseite der beiden Körper von Herrn Linguste und seiner Affäre zu machen. Als diese im Inneren der Diskothek verschwanden, betrachtete er sein Photo und erkannte, dass man außer den Umrissen der beiden Gestalten kaum etwas erkannte, was zum erneuten Ausrufen von Schimpfwörtern führte. Darek war dazu verdammt, hier zu sitzen und zu warten, bis die beiden zu Beschattenden wieder auftauchten. Er drehte sich eine Zigarette und lehnte sich zurück.

Während Darek am Bordsteinrand gegenüber des Clubs saß und vor sich hin rauchte, versuchte er, möglichst unauffällig und detektivisch korrekt die Umgebung zu begutachten. Die Diskothek war in einem modernen sechseckigen Betongebäude untergebracht. Dieses wurde nach oben hin breiter und am Dach von mehreren bunten Stahlstreben gestützt, die unten in den Boden eingelassen waren. Diese Konstruktion ähnelte zwar mehr einer Spinne als einer der ihm bisher bekannten Diskos, zeugte jedoch seiner Meinung nach durchaus von Stil. Etwas übetrieben fand er den zehn Meter langen roten Teppich, der vor dem Eingang ausgelegt worden war. Da würde man ihn niemals reinlassen. Darek war frustriert. Nicht, dass er besonders scharf darauf gewesen wäre: die wummernden Bässe drangen dermaßen laut durch die Wand des Clubs, dass er es drinnen wohl kaum mehr als ein paar Minuten ausgehalten hätte. Nein, rein wollte er da nicht wirklich. Was ihn wurmte war, dass er sich nicht einmal dazu überwinden konnte, es zu versuchen. Was war schon dabei? Der Türsteher würde ihn entweder abweisen, oder ihn hineinlassen, schlechter konnte seine Situation also im Grunde nicht werden. Aber einen weiteren Kratzer an seinem Ego hätte Darek einfach nicht vertragen. Vor einem Jahr hatte seine Tochter mit ihrem Studium angefangen, sogar sie brauchte ihn jetzt nicht mehr. 

Jetzt, dachte sich Darek immer, gibt es keinen Menschen mehr auf dieser Welt, der noch zu mir aufschaut. Den Grund dafür sah Darek jeden Morgen in seinem Spiegel, wenn er wie heute wieder total versifft und verkatert aufwachte. Irgendetwas musste er tun. Er konnte doch nicht zulassen, dass er dieses Lotterleben bis zu seinem Tod weiterführen müsste. Und jetzt stand er vor einem spinnenförmigen Technoclub im Hamburger Industriegebiet und pisste sich beinahe in die Hose, weil er am Türsteher vorbeimusste. Die Kippe war ausgegangen. „Na toll“ - Er warf sie in den nächstbesten Gulli. Ich muss was machen. Ich muss verhindern, dass es das schon war mit mir, dachte er und sah an sich herunter. Na meinetwegen. Einen Versuch war es wert. Er stiefelte auf den Türsteher zu, fest entschlossen, seinen Auftrag zu erfüllen und die beiden Turteltäubchen mit der Kamera im Inneren der Disko zu entlarven. Ob ihn Maria weiterempfehlen würde? Wenn er in so noblen Kreisen angesehen wäre, könnte das doch noch was werden mit dem Reichtum und den Neidern. Strahlend sah er die Buchstaben auf seiner wunderbar mysteriösen schwarzen neuen Visitenkarte vor seinem inneren Auge. S-E-C-U-R-I-T-Y. Security? Die Brustmuskeln des Türstehers spannten sich vor seinem wohl doch eher äußeren Auge an. „Is' das hier ne Gruft oder was? Stirb woanders!“. 

Grimmig starrte ihn der Sicherheitsmann von oben an. „Ich wollte nur...“, versuchte Darek zu antworten, brachte aber nur peinliche Wortfetzen heraus. „Nich hier!“, schnaubte der Fleischberg. Damit war die Diskussion beendet.

Darek zog von dannen. So nicht, dachte er für sich und begann, nach einem Personaleingang oder etwas ähnlichem zu suchen. Auf der Rückseite des Gebäudes wurde er fündig. Dort befand sich in der Wand eine große weiße Flügeltür, wahrscheinlich für Getränkelieferanten oder gar VIPs, die unbemerkt in den Club wollten. Darek rüttelte ein wenig an der Klinke. Verschlossen. Also wartete er darauf, dass jemand unbedarft den Club verlassen oder betreten und dabei die Türe offen lassen würde und drehte sich eine weitere Zigarette. In den folgenden zwanzig Minuten passierte nichts. Dann sah Darek auf die Uhr. Scheiße. Er hatte total vergessen, weshalb er hier war. In der Zwischenzeit hätte Mr Linguste den Club mit einem ganzen Harem verlassen können und er hätte es nicht bemerkt. Ein weiterer Schwall nicht übersetzenswerter polnischer Wörter verließ seinen Mund. Was war er nur für ein Idiot.  Der beste Privatdetektiv der ganzen Stadt, Pah! Er fiel doch tatsächlich auf jedes noch so dumme Krimi-Klischee herein. Schnell hastete er zur Vorderseite des Gebäudes, setzte sich auf seinen alten Platz am Gehweg und starrte den Eingang an. Er hatte es schon wieder versaut. Wahrscheinlich waren seine beiden Beschattungsopfer schon wieder weg. Natürlich war er sich bei dieser Vermutung keinesfalls sicher, deshalb musste er sich auch noch den Rest seines Samstagsabends um die Ohren schlagen. Dutzende Zigaretten und allerlei sinnlose Zeichnungen in seinem Notizblock später, genauer: gegen 4:13Uhr sah er den Mann von Maria Linguste endlich den Club verlassen. Seine Affäre hatte er aber nicht dabei. Mittlerweile war es viel zu dunkel geworden, als dass er noch unauffällig ein Foto hätte machen können. Darek fiel auf, dass keine Musik mehr spielte. Offensichtlich hatte der Club geschlossen. Nachdem Mr. Linguste in seinem Wagen weggefahren war, blieb Darek noch eine Weile sitzen, um dessen Liebhaberin abzufangen, falls diese noch kommen sollte. Um 4:28Uhr verließ das Personal die Disko, da gab er es auf. Er hatte es schon wieder verbockt. Sie musste gegangen sein, als er im Hinterhof auf einen Inkognito-VIP gewartet hatte. 

Zu allem Überfluss stellte er jetzt fest, dass sein Tabak leer war. Während er fluchend in seiner Jackentasche nach nikotinhaltigen Resten kramte, bemerkte er nicht, wie ein Mann einen großen Müllsack in einen schwarzen Van trug, in diesen einstieg und losfuhr. Erst als der Motor losbrummte und die Scheinwerfer die Straße beleuchteten fiel ihm das Fahrzeug auf.  Aus Gewohnheit notierte er sich das Kennzeichen, maß dem Vorgang allerdings nicht die nötige Bedeutung bei. Verstohlen kratzte er sich an den Hoden und versuchte weiter, einen Zeugen zu finden. Er betrat wieder den Hinterhof der Diskothek, diesmal war die Türe offen. Der Fahrer des Wagens musste vergessen haben, sie zu schließen. Einerseits wollte er kein Risiko eingehen, andererseits hatte er bisher absolut nichts vorzuweisen, was den erhaltenen und eventuell zukünftigen Lohn legitimieren könnte. Vielleicht hatte da drin auch jemand eine Kippe für ihn, was den entscheidenden Ausschlag gab, das Gebäude zu betreten. Innen war es dunkel, die Grillen zirpten, das Licht war aus, er konnte nichts sehen und noch ehe sich seine Augen an die tiefschwarze, alles verschlingende, mysteriöse Abwesenheit jeglicher Photonen gewöhnt hatten, stolperte er und krachte vorwärts eine massive Wendeltreppe herunter. Er griff nach dem Geländer der Treppe und zog sich hoch. Scheinbar war er  mit einigen kleinen Prellungen davongekommen. Vorerst. Muahahahaa, mysteriöse Anspielung! Voller Schmerzen und höllisch fluchend schleppte er sich die Stufen zum Hinterzimmer des Clubs zurück. Mittlerweile brannte oben das Licht. Jemand musste den Sturz mitbekommen haben und ihn oben bereits erwarten. Er betrat den Hinterraum, in dem ein Mann, wahrscheinlich der Geschäftsführer, seinem Anzug nach zu urteilen. Der lächelte ihn an. Irgendwie hatte Darek den Eindruck, er erkenne eine Spur von Häme. Dann wurde von hinten mit einem Knüppel niedergeschlagen.

Als Darek erwachte fühlte er sich, als sei ihm ein Güterzug über den kopf gefahren. Er spürte, wie unter seinem Gewicht unzählige Steine in seinen Körper stachen. Mit seiner Stirn lag er auf einem schweren Eisenträger, an dem, wie er nach genauster Beobachtung festellte, Blut herunterfloss. Er hatte keinen blassen Schimmer davon, wo er war, noch wie er dorthin gekommen war. Da die Morgendämmerung bereits eingesetzt hatte, schloss er darauf, dass er in seiner lieblings Kneipe wohl die Nacht durchhgezecht haben musste, um sich dann auf dem nachhause Weg zu verlaufen und sternhagelblau mit dem Kopf gegen massive Gegenstände zu prallen.

Mühsam stand er von Schmerzen geplagt und unter lauten polnischen Flüchen auf und klopfte sich den gröbsten Dreck von der Kleidung. Erst jetzt registrierte er, dass er sich auf Bahn-schienen befand. Noch im selben Moment teilten ihm seine Instinkte mit, dass er in Gefahr war. Blitzschnell drehte er seinen Körper um 180 Grad und und musste feststellen, dass sich ihm ein tonnenschwerer Zug mit Höchstgeschwindigkeit näherte. Ängstlich rannte er von den Schienen und verkroch sich in dem an die gleiße grenzenden Gestrüpp um in ruhe seinen geschundenen Körper inspizieren zu können. Während er seine Blessuren genauer betrachtete begannen auch seine Erinnerungen zurückzukehren. Und als er die ein oder andere Szene des letzten Abend, oder jedenfalls die, an die er sich noch erinnern konnte, vor seinem inneren Auge revue passieren ließ, wurde ihm klar, dass es kein Zufall war, das er sich auf Schienen wiedergefunden hatte."Die wollten mich eiskalt entsorgen" stellte er fest, und begann wieder auf polnisch zu fluchen, über die Scheisse, in die er hier geraten war. Reflexartig fing er an, nach dem Inneren seiner Jacke zu tasten, " werden diese Gauner doch nicht etwa mein Notizbuch geklaut haben", dachte er eine Schrecksekunde, bis er in der -gut versteckten- Innentasche seiner Jacke sein Notizbuch ertastete. Hastig wühlte er es aus den Tiefen seiner Tasche und begann fieberhaft darin zu lesen, was er sich über den letzten Abend notiert hatte. Leider schien das Notizbuch keine große Hilfe zu sein, da er in einer nur halb entzifferbaren Schrift Zeiten mit Namen notiert hatte ohne auch nur eine Anmerkung hinzu zu fügen. 

Nachdem er noch eine Weile nachgedacht hatte, hob er sich schwerfällig um die Umgebung zu erkunden, da er noch immer nicht wusste, wo er sich befand.

Als er sich aus dem Gestrüpp gekämpft hatte, fand er sich in ziemlich zentraler Stadtlage wieder und überall wimmelte es nur so vor Leuten.

Der größte Teil seines wenigen Kleingelds ging dafür drauf, sich Zugang zu einer öffentlichen Toilette zu verschaffen. Im sicheren Inneren angelangt, betrachtete er sich nochmals genauer im Spiegel und wusch sich anschließend, so gut es eben ging, sein Blut von Kopf und Kleidung. Als er sich wieder auf die Straße wagte, sah er zwar noch immer sehr gerädert aus, aber immerhin nicht mehr wie ein brutaler Mörder, der gerade sein neustes Opfer geschächtet haben muss.

Er beschloss, einen kleinen Spaziergang durch die Stadt Richtung Hafen zu machen um dort ein Fischbrötchen zu frühstücken und um weiter über den mysteriösen Fall nachzudenken. Er war dem Hafen schon sehr nah und in seinen Gedanken schon wieder soweit, dass seine letzte Erinnerung aus dem Gesicht des Diskobesitzers bestand, als ihm ein blauer Van ins Auge stach. Der wagen war sauber vor einer heruntergekommenen Lagerhalle geparkt und am Kofferraum machten sich zwei Gestalten zu schaffen. Darek spürte sofort, dass der Van etwas mit den Vorfällen des gestrigen Abends zu tun haben muss und als er in seinem Notizbuch nachschlug fand er tatsächlich eine mit dem Van übereinstimmende Beschreibung eines blauen Vans sowie das dazugehörige Nummernschild. Wie gelähmt stand er nun vor der Einfahrt der Lagerhalle, lediglich durch einen Maschendrahtzaun verdeckt, als er die beiden Personen am Kofferraum erkannte. Es waren der Diskobesitzer und Mr Linguste.

